




SHOttes Geliger Wechſel

n Mit SinHüuürnenun Broſſten,
Ward,

Als dit KHoch Wohlgebohrne Erau Sbriſtin-
J

—Di— 11T 2*
J

I—2—

J

vo
m

geb. von Wol. 1. uunijei ννÌν
J

a

es Weylund Kloch gohlgebohrnen ggerrn,

us
*8

n M
J

Z

rirdrichs
J

2

von Mfurl,
111Konigl. Preuß. bey Sr. Konigl. Hoheit Marggraf Chriſtian Lude—

wigs Regiment zu Fuß, Hochbeſtallten Obriſten,
auf Gielsdorff, Wilckendorff, Jansfelde ee. ErbHerrn,

rnachgtklkaſene Graugittwe,
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Nachdem Steſelbe den iaden Junii rỹ27. fruhe um õ Uhrzu Giels

dorff, in Jhrem Erloſſer ſanfft und ſeelig entſchlaffen,

dd aun arauf d i 2aten Aizguſti in Jhrem Gewolbe zu Gielsdorff
mit Chriſtlichen und Standes maßigen CEREMONIEN

beygeſetzet wurde,

Jn riner eedachtniß· Jorrdigt
Aus dem ſelbſt/erwehlten LeichenText Plalm LXVIIlI, 20. r. vorgeſtellet,

von

Friderich Albrecht Stiegel,
Prediger zu Jahnsfelde und Trebnitz.

BERLIJru, gedruckt bey Carl Gottfr. Moller, Konigl. Preuß. privil. Buchdrucker.
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Wie auch
Dem Hochwohlgebohrnen Herrn

J

Serrn Stto Milhelm
von Zodenhauſen.

Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen Hochbeſtallten
Aſſeſſori des HochGerichtes zu Wittenberg,

auf Radis, Brandis, Wulffingerode, Solſtadt ec. ErbHerrn.

als der Hochſtel. Frau Obriſtin Herrn Sydam.

A  ttee
Der Hochwohlgebohrnen Frauen,

T—

KGonu Hedwig Cdophia
vermahlten von Pfuel,

gebohr. von Jagow,
Des Hochwohlgebohrnen Herrn.

Sm. HEMPO Stdwig
von Pfuel,
auf Gielsdorff und Wilckendorff rc.

Krau Gemahlin,
der Hochſeel. Fr. Ohriſtin Er. Gchwieger-Tochter.
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Hinterlaſſenen

Gerren Snckeln und Sraulein

S ckl n—nneinne,Seinen allerſtit hochgerhrteſten
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KHerren Patronen und Gonnern,
B

wie auch Fochgeehrteſten Gonnerinnen,
ubergiebet dieſe Leichen-vrediat mit angehanaten hertzlichen

Wunſch, daß der groſſe GStt wie llerſeits krafftiaſt troſten,
fur Trauer-Fallen der lieben ahriaen und nahen Anverwand

etbn renten, in Gnaden lange Zeitb h  Amd Sie anderweit reich—

liche f en woller reu 1 S

Geuten ggoſen hanonenrn
und KHochgechrteſten Fonnerinnen,

114 ir Zum Gebet und moglichſten

»Dienſten verbundenſter

griderich Albretht Stiegel



Votum.
DyeEr GoOtt alles Troſtes, und Vater der Barmher—
Wys tzigkeit, der reichlich troſten kan; der erfulle mit ſei
nen himmliſchen und Seelen-ergotzenden Troſtungen,
die Kertzen derer Leid-Tragenden als welche hertzlich und
ſchmertzlich ſind betrubet worden: er gieſſe mit reichem
Maaſſe in Jhre Hertzen aus ſeinen Heiligen Geiſt, als
einen Geiſt des Troſtes und der Freuden, zu Jhrer und
unſer aller ſeligen Erquickung. Amen.

Ch dancke dir HErr, daß du zor
nig biſt geweſen uber mich und
dein Zorn ſich gewendet hat,
und troſteſt mich. Diß ſind die
Anfangs- Worte desjenigen ſchonen

Lob- und Danck-Liedes welches
der Prophet Jeſaias, aus Eingebung
des Heiligen Geiſtes, als ein Moder
der Kirchen GOttes furſchreibet, wor.
nach ſie ihre Lob- und Danck-Lieder
einrichten ſolte. Jeſ.a,1J h hatte er dem Judiſchen Volcke vieler.

ley Straffen und Plagen angekündiget, die ſie treffen wurden ihrer

A Sun



2 GOttes ſeliger Wechſel

Sunden wegen, aber er miſchet immer Troſtungen mit unter, da—
mit ſie der bevorſtehenden Plagen wegen, nicht gar zu ſehr niederge—
ichlagen wurden, und verkundiget ihnen zum Troſt: wie der barm—
hertzige GOtt, nachher ſich wiederum mit Gnaden werde zu ihnen
wenden, ſonderlich durch die Menſchwerdung des Sohnes GOttes,
als welcher die Gnade GOttes, Heyl, Leben und Selig—
keit, aller Welt erlangen werde, und alsdenn ſolten ſie in ei—
nem neuen Liede, GOttes fonderbare Gnade ruhmen und loben,
daß ſie ſprahen: Jch dancke dir HErr, daß du zornig biſt
geweſen uber mich, und dein Zorn ſich gewendet hat, und
troſteſt mich.

Drey Urſachen fuhret der Prophet an, um derentwillen die
Kirche GOttes, das glaubige Zion, ihren GOtt zu loben und zu
dancken werde bewogen werden.

Die erſte Urſach iſ GOttes Zurnen /daß GOTT jzornig
geweſen uber ſie, mit welchen Worten geſehen wird, auf das
groſſe und herrliche Werck der Verſohnung mit GOtt,
da der einige Mittler zwiſchen GOtt und den Menſchen,
nehmlich der. Menſch Chriſtus JEſus, der ſich ſelbſt ge—
geben hat fur alle zur Erloſung, r. Tim.2,5. 6. GOtt mit den
ſundigen Menſchen vduig wieder ausgeſohnet hat.

Denn ob wohl durch den klaglichen Sunden-Fall, der heilige

GOtt dermaſſen zum Zorn wider die Menſchen war gertitzet wor-
den, daß nichts denn Ungnade und Jorrn, Trubſal und Angſt über
die Menſchen in Zeit und Ewigkeit trieffen ſolte: io hat doch CHri
ſtus, durch ſein heiliges und vollkommenes Veriohnungs-Opffer,

ſeine Uberwindung, uns von der Gewalt und Tyranney des Todes,
GOttes Zorn geſtillet, ſeine Gerechtigkeit vernhnet, und durch

des Teuffels und der Hollen erloſet, daß er nunmehro an ſtatt des
Zorns, uber die Erloſeten des HErrn ſeine Gnade und Liebe reich
lich ausgieſſen ſoll und kan.

Die andere Urſache, um deßwillen das glaubige Zion GOtt
loben werde, iſt dieſe: weil ſein Zorn ſich gewendet hat.

Nachdem GOttes Zorn in dem theuren Blute des unſchuldi—
gen GOttesLammes ſich geſtillet hat; ſo hat ſich ſein Zorn gewen
det, er hat'allen Zorn fahren laſſen. Dieſes iſt nun mit vielen

herr



mit Zurnen und Troſten.
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herrlichen und ſeligen Wurckungen vergeſelltſchafftet,
denn da ſich GOttes Zorn gewendet, ſo haben ein Ende die Zorn
Blicke GOttes, welche denen Glaubigen viele Schreckniſſen der—
Seelen verurſachet. Nun hat er ſein Angeſicht im Zorn nicht—
mehr verborgen, ſondern daſſelbe in Gnaden zu ihnen gewendet

auf daß er mit ewigen Gnaden ſich ihrer erbarmen
moge.

Nun wachet des HErrn Auge uber Zion, und ſiehet auf daſ
ſelbige von ſeinem hohen Himmels-Thron, nicht zu ihrem Verder—
ben und Untergang, wie der HErr aus der Feuer-Saulen ſahe auf!
das Heer der Egypter, und ſie mitten im rothen Meere erſauffte/
2. V. Moſ.14,24. ſondern zum Schutz und ſichern Geleite. Seine
Hand iſt den gantzen Tag ausgeſtreckt, nicht zu verſtoſſen, wie die—
erſten Menſchen aus dem Paradieß getrieben wurden, ſondern zu
ſuchen, und nach ſich zu ziehen, daß verlohren iſt, in ſeine Arme zu
ſammlen, mit Liebe zu umfaſſen, alle die durch Buſſe ſich zu ihm
nahen wurden.

Die dritte Urſach it GOttes Troſt, davon heiſt es, und
troſteſt mich.

Das glaubige Zion, die Kirche GOttes, iſt allerdings durch

ihren HErrn und Heyland reichlich getroſtet worden, denn er hat
ſie frey gemacht vom Fluch und Zwang des Geſetzes, er hat ſie frey
gemacht von der unertraglichen Laſt der Sunden, daruber David
klaget, daß ſie ihm zu ſchwer worden. Pſ. 38,5. Dagegen hat er ihr
erlanget GOttes Gnade und Vergebung ihrer Sunden, von wel—
chenallen ſie durch das troſtreiche Wort des heiligen Evangelii, aufs
krafftigſte verſichert wird.

Daß alſo die getroſtete ſind theils die zuſchlagene und zu
brochene Hertzen, welche wegen ihrer Sunden, aus Furcht fur
dem Zorn GOttes und der wohl verdienten Straffen, ſo wol zeit
licher als ewiger, bekuümmert ſind: dann dieſe fuhlen recht empund.
lich in einem zerknirſchten und zerſchlagenen Geiſte, die durchdrin.
gende Pfeile des Eyfferbrennenden Zornes GOttes, und dieſe wer.

den durch GOttes Gnade und Vergebung ihrer Sunden inniglich
getroſtet.

Theils aber ſind diet Getroſteten alle Kinder EOttes, als
Glieder der wahren Kirchen, dieſe mogen auſerliches oder auch

inner—
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innerliches SeelenLeiden haben, ſo werden ſie von GOtt getroſtet,
denn GOtt laſt die Seinigen nicht ohne Troſt, er hat viel zu ein lieb
reiches, mittleidiges und erbarmendes Hertz, ſein Hertz bricht
ihm, daß er ſich der Seinigen erbarmen muß.

Daher werden die, ſo des Leidens viel haben, auch von

ihmreichlichgetroſtet,Cor. er ergotzet ihre Seelen mit
ſeinen Troſtungen, wie ſolches David rühmet: Pſ. 4,i9. aber
deine Troſtungen ergotzetẽ meine Seele. Seine Troſtungen
ſind gottliche, und alſo von gottlicher Krafft und Wirckung,
die allen iñerlichen Leiden und Traurigkeit der Seelen, konnen wider
ſtehen,auch beydes gantzlich wegnehmen, denn GOtt troſtet uns,
wie einen ſeine Mutter troſtet. Eſ. ss,tz. Ein Kind aber
empfindet vollkommenen Troſt und Zufriedenheit, in dem Schoß
ſeiner Mutter, und an derſelbigen Brüuſten.

Sintemal eine Mutter ihr ſaugendes und weinendes Kind mit

den allerfreundlichſten und holdſeligſten Worten zu ſtillen weiß, und
das Kind, ſo bald es der Mutter. Stimme erkannt hat, wird ſtille,
und horet auf zu ſchrehen, es iſt vollkommen ruhig, und ſein Ver.
gnugen und Zufriedenheit iſt recht hertzlich und inniglich, es wechſelt
das Weinen mit einem frolichen Lathen. Dergleichen empfinden
Glaubige, wenn ſie von GOtt getroſtet werden, ihr bekummertes
Hertz und Seele wird dadurch dermaſſen erquicket, daß ſie mitten in
Trubſal und Elend einen getroſten Muth faſſen; und aus einem freu—
digen Geiſte ihren GOtt Lobund Danck-Lieder bringen.

Sie ſind wohl zufrieden, daß GOtt diefen ſeligen Wechſel mit
ihnen gehalten, da Er nach dem Zurnen, wenn er der Sunden wegen
mit ihnen ernſtlich gezürnet gehabt, ſie nachmahls krafftig wiederum
getroſtet, ſie ſprechen mit lobendem Munde: Jch dancke dir,
HERR, daß du zornig biſt geweſen uber mich und dein
Zorn ſich gewendet hat, und troſteſt mich.

Was mich veranlaſſet, an dieſer heiligen Statte in dieſer Nach—
mittaasStunde aufzutreten, iſt G. F. ihnen allen bekannt. Denn
uns ſchwebet noch in friſchen, aber auch betrubten Andencken, wie
vor wenig Tagen Todes verblichen, Unſere Hochgeſchatzte Frau

PATRONIN. die nunmehro Wohlſeelige
Frau
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Grau Gbriſtin von Pfuelin, gebohrne
von Veltheim, des Hochwohlgebohrnen

Gerrn Vhriſtiun Gridrichs von Ppfuel,
Weyland Konigl. Preuhiſchen bey Sr. Kbnigl Hoheit,
Marggraf Chriſtian Ludewigs Regiment zu xun, hoch—
beſtallten Obriſten, nachgelaſſene Frau Wittwe, auch
meiner im Leben ſehr hoch und werthgeſchatzten Frau

Patronin.
Der 14. Junii war es, qlz Sie durch einen ſanfften und ſeli.

gen Tod, der Zeitlichreit entrinen, und der Seelen ſach in die fro—
he und ſelige Ewigkeit verſehet wurde.

Dieſer betrübte Trauer-und Todes-Fall hat mir befohlen,
mit oben angefuhrten Worten den Eingang zu machen, zu denen
Troſtungen, welche viele Hertzen bedurffen, die durch die—
ſen ſchmertzlichen Todes-Fall, mit Traurigkeit und Betrübniß ſind
erfullet worden.

 Denn es beklagen die Hochbetrubten Herren Sohne
den Verluſt Jhrer im Leben ſo lieb geweſenen M AMA

mit bethranten Augen.

Es iſt hertzlich betrubet worden der Hochwohlgebohrne
Herr von Bodenhauſen, als der Wohlſeligen Frau Obri
ſtin, Herr Eydam, Ex beſeufftzet in tiefſter Traurigkeit den Tod
ſeiner ſo liebwertheſten Frau Schwieger-l AMA..

Es empfindet hertzinnigliche Traurigkeit und Betrubniß in
Jhrem Hertzen, die hochwohlgebohrne Frau von Pfuelin,
aebohrne von Jagoin, als Dery im Lehen ſehr lieb geweſenen
Frau Schwieger-Tochter, Sie beſeuffzet und beklaget mit
vielen Thranen den Tod Jhrer hochmertheſten Frau Schwie
ger-UAMA, welche Sie jederzeit mit beſonderer Hochachtuna
recht kindlich geehret, und von;Jhr wiederum aufrichtig geliebct
worden.

B Da



6 GOttes ſeliger Wechſel

Da ſeynd auch die lieben Herren Enckel und Fraulein
Enckelinnen, welche manche Zufriedenheit und angenehme kind—
liche Zeit-Verküurtzung, durch den holdſeligen und freundlichen Zu—
ſpruch bey Jhrer Hochgeehrteſten GroßNAMA gefunden, die
ſind deſſen beraubet worden, durch dieſen ſchmertzlichen Todes. Fall,
und müſſen ein gutes Theil wohlmeynender Unterweiſung in denen
der Hoch-Adelichen Jugend wohlanſtandigen Sitten, entbehren;
ſolten Sie dieſen Verluſt nicht bejammern und beklagen? Billig
klagen Sie denſelben mit vielen Thranen aus betrubten Hertzen.

Jch, und wir alle, G. F. haben nicht ſonder groſſes Leidweſen
dieſe TrauerPoſt anhoren konnen, ein jeder gab den empfindlichen
Schmertz ſeines Hertzens durch Klage-Worte zu erkennen, da uns
ſo unvermuthet eine ſo gutige und gnadige Patronin, aus
dieſem Leben entriſſen worden.

Wie nun vieler Hertzen durch dieſen Todes-Fall ſind betru—
bet worden; alſo will mir obliegen, dieſelbe in der au haltenden Ge
dachtniß-Predigt, nach dem Vermogen, ſo GOtt darreichen wird,
zu troſten. Darzu die beliebten Eingangs-Worte bereits guten
Grund geleget haben, der vorhabende Leichen-Tert aber mehrere
Gelegenheit geben wird. Hierzu erbitten wir uns von dem GOtt
alles Troſtes, den Beyſtand des Heiligen Geiſtes, in einem ſtillen
und andachtigen

Vater Unſer ec.
Der verlangte Leichen-Texrt ſtehet Pſ. LXVIII. v. 20. 2n.

Gtt leget uns eine Zaſt auf,
aber er hilfft unsauch, Gela.

Wir habeneinen GOit der
da hilfft, und den HSrrun, HVrrn,

nu

Es
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JeS hat der allwiſſende GOtt von Ewigkeit her geſehen, daß
co ſeinen Chriſten die guten Tage mehr ſchadlich alsS nutzlich ſeyn wurden hat Er Ewigkeit her

den Schluß gemacht, ſie mit mancherley Creutz zu belegen, um ih.
ren Glauben, Liebe, Hoffnung, Gedult und andere Chriſtliche Tu—
genden zu erhalten.

Dieſes werden im Anfang Chriſten nicht gewahr, daß GOtt
ſo gutlich mit ihnen handeln wolle, unter dem Creutz und Trubſal,
daher kommt es ihnen vor, als zurne GOTT mit ihnen, und ſein
Zorn ſey, zu ihrem zeitlichen und ewigen Verderben, wieder ſie
entbrannt, da es doch nur ein vaterliches Zurnen iſt.

Denn ſo bald der liebreiche GOtt ſeinen Endzweck hat erhal
ten, daß ſeiner Kinder Glaube iſt geprufet, der geprufete, ge
lautert und gereiniget, der gereinigte geſtarcket, und der
geſtarckete bewahret worden, dann nimmt Er das Creutz von
ihnen, troſtet und erfreuet ſie hertzinniglich und reichlich, ſo, daß ſie
fur Troſt und Freude aller voriger Trubſal vergeſſen.

Wollen ſie aber ſolchen Troſt und Freude ihres Hertzens miß
brauchen zur fleiſchlichen Sicherheit, ſo iſt er bald wieder mit dem
Creutz da, und zurnet wegen mißbrauchter Gute mit ihnen, und
ſolchen ſeligen Wechſel, da Er mit ieinen Kindern bald zurnet, bald

4

mit mehrern zu erkennen, wir nach Anleitung des gehavten Ein—
ſie wiederuin troſtet, halt Er in dieier Zeitlichkeit beſtändig, welches

ganges aus dem verleſenen Teyte in der Furcht des HErrn erwegen
wollen:

S—

GoOttes ſeligen Woechſel mit gutnen

und Froſten,
Da wir ſehen

J. Auf GHttes Furnen,
ll. Auf GSttes Froſten.

giervon erbaulich zu handeln helffe uns der liebreiche

GOtt und Vater durch Chriſtum ſeinen Sohn, in Krafft

S o

des Heiligen Geiſtes. Amen.
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So haben wir denn, G. F. Jju erwegen für uns:

GoOttes ſeligen Wechſclmit zurnen undtroſten,
dabey wir anfaglich ſehen

Auf GOttes Zurnen,

gyerrn durch Auflegung allerlen Creutz Leidenalſo mit den Glaubigen zurnet, iſt der ſtarcke und mache
tige GOtt, der da ausrichten kan, was Er vornimt, und
dem niemand wiederſtehen kan, der alles thun kan,

was er will, im Himmel und auf Erden, im Meer und
in allen Tieffen, Pſ.izz, 6. derſtarcke GOtt, der in dem nach—
folgenden genennet wird, der Hulffreiche GOTT, der ein
GOtt des Heyls, und von viclen Hulffen iſt. Alles, was denen

Glaubigen vom Creutz und Leiden begegnet, das hat dieſer ſtarcke
und machtige GOtt verſehen und derordnet, der verhangts, und
laſets zu, nach ſeinem heiligen Rath, Weisheit und Wohlgefallen,
zu unſerm Beſten, welches viele Spruche heiliger Schrifft bewei—

ſen und darthun.Denn ſo ſchreibet Sirach: cap. r, i4. Von GOtt kommt 1

alles/Gluck und Ungluck Leben und Tod, Armuth und
Reichthum. Der Prophet Amos darr wol fragen: Iſt auch
ein Ungluck in der Stadt. das der HErrmicht thue? Amos
3v.s. Hanna, Samuels Mutter, bekraftigets auch, wenn ſie ſpricht:

Der OErr todtet, und macht lebendig, er fuhret in die
olle umd wieder heraus. 1. Sam. 2,6. Am deutlichſten
zeiget uns ſolches der Konig David, im 75. Pſ. v. 9. wenn er uns
den lieben GOtt mit einem Creutzes« Becher für Augen mahlet,
wie er einem jeden ſein gewiſſes Maaß auszutrincken einſchencker.

Ein jeder Chriſt muß daraus einen Crunck thun, und ſpin Theil des
Creutzes zu ſich nehmen. Unſer Heyland ſelbſt hat mit getrun—
cken, und zwar den ſtarckſten Trunck, hat Er daraus gethan, Er

ſprach eu Petro: ſoll ich den Kelch nicht trinckenn, den mir
mein Water gegeben hat. Joh. as, in. Uind das können wir
auch von unſerm reutz und Leiden ſagen: GOTT, unſer himm
liſcher Vater hat uns dieſen. CrtutztsKulch zu trincken gegeben,

J— darum



mit Zurnen und Troſten. 9

darum will ich ihn getroſt annehmen und trincken. So iſt es
denn der HErr unſer GOtt, von dem uhrſprunglich al—
les Kreutz und Leiden herkommt.

Da nun alles Thun unſers GOttes, heilig recht und gut
iſt, ſo fragt ſichs nicht unbillig: worinnen denn ſein Zurnen,
nach unſerm Tert, beſtehe? Darauf iſt die Antwort: Got
tes Zurnen, nach unſerm Tert; beſtehet in Auflegung allerleny

Creutz und Trubſal, Wiederwartigkrit und Elend, was
einem Chriſten nur in dieſem Leben begegnen kan, an Seel und
Leib, Haab und Gut, Ehr und Wohlſtand.

Denn wenn dieſes der Menſch in der Schwachheit ſeines Fleiſches anſiehet, ſo meynet er, daß GOtt durch Auflegung des Creu

tzes ſehr ſtreng und ernſtlich mit ihm zurne, und im Creutz gehet
nüch GOtt out ſo wunderlich mit ſeinen Glaubigen um, daß Sa.
tan und die Welt nicht dencken ſolten, daß es GOttes Kinder wa
ren, auf die Er ſo unbarmhertzig zuſchlagt, und auf welche er ſo ein
ſturmet. Aber eben hierdurch erweiſet Er ihnen die groſſeſten
Wolthaten, wie wir drunten mit mehrern horen werden, und ſind die
von GOtt zugeſchickte Trubſalen, mit nichten ein Zeichen des Zorns
und gottlicher Ungnaden, ob gleich die Welt-Kinder von dem Creutz
und Elend der Frommen gemeiniglich ſchlieſſen auf GOttes Zorn
und Ungnade.

So machten es die Einwohner der Jnſul Melite, als ſie ſahen,
daß aus dem zuſammen gerafften ReisHauffen, dem Apoſtel Paulo
eine Otter an die Hand fuhr, und ſich daran hing, ſo ſchloſſen ſie da-
her, Paulus müſte ein Morder ſeyn, den die Rache GOttes auf
dem Lande nicht wolte leben laſſen, vohngeachtet er dem Meere, auf
welchen er Schiffbruch gelitten, entgangen war, aber der Schluß
war falſch, ſintemahl dem Apoſtel nichts ubels wiederfuhr. Actor.
28. Vv. J.

Und ſo jemals die thorigte Vernunfft ſich in einer Sache durch
ihr Urtheil betrogen hat, ſo iſt es hierinnen am meiſten geſchehen;
denn ſo muß man das Creutz der Frommen nicht als ein ſchadliches
ZornZeichen, ſondern als ein nützliches Liebes-Zeichen anſehen.

Joſeph zeiget uns ſolches durch ſein Erempel: Geneſ 42 &ſq.
Er hatte ſeine Bruder hertzlich lieb, ſo gar, daß er auch etliche mahl

C fur
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fur Freuden und Liebe heimlich, zuletzt aber offentlich fur ihnen
allen weinete. Allein er bielt ſich anranglich ſehr hart gegen ſie:
Wie angſtigte er ſie nicht, da er ſir fur Kundſchaffter ausſchalt, da
er ihren Bruder Simeon fur ihren Augen binden und gefangen
legen ließ, da ſein Becher in Benjamins Sack muſte gefunden wer
den c. Sie meyneten, daß ſie Manner des Todes waren, aber Jo
ſeph hatte nichts Boſes wieder ſie im Sinn, ſondern gedachte es recht
gut mit ihnen zu machen, nemlich: daß die Freude nachmahls
veſto groſſer und hertzlicher ſeyn ſolte, und ſeine hertzliche
Bruderriebe ihnen allen um ſo viel heller in die Augen
leuchten mochte. So iſt auch GOtt in ſeinem Zurnen mit ſei.
nen lieben Kindern geſumet, denn dir Schlage des Liebhabers
ſagt Salomon, meynens recht gut. Prov.27,6.

Darum muſen wir hier einen Unterſcheid machen, unter dem

Zurnen GOttes, das aus Ungnade geſchiehet, wenn GOtt
im Zorn die unbußfertigen und halsſtarrigen Sunder mit den wohl
verdienten Straffen und Plagen, zu ihrem Verderben, heimſuchet,
und unter dem Zurnen GOttes, da Er aus vaterlicher
Liebe, ſeine Kinder zu ihren ewigen Heyl, mit Creutz und
Crubſal heimſuchet.

Von dieſem letztern iſt hier die Rede, nehmlich von einem

ſolchen Zurnen GOttes, da Er als ein liebreicher Vater,
auf der einen Seiten, die Glaubigen aber, als ſeine liebe
Kinder, auf der andern Seiten ſtehen. Denn dieſe ſinds,
mit welchen Er ſo liebreich zurnet. Der Text ſagt: Uns, meynet
damit ſich, und alle Glaubigen, welches abermals der thorich.
ten Vernunfft wunderlich furkövmmt, ein liebes Kind, und ſo
viel Angſt und Plagen? unſerem Beduncken nach, ſolte
die Glaubigen kein Ubel veruhren, aber unſere Gedancken
ſind nicht GOttes Gedancken. Eſ.zz. GOtt hat es anders
verſehen, und alſo in ſeinem ewigen Rath beſchloſſen, daß kein

Chriſt ohne Creutz ſeyn ſoll und muß. Das macht uns
der Heyland ſelber kund, wenn Er ſpricht: Wer mein Junger

ſeyn



mit Zurnen und Troſten. II

ſeyn will, der nehme ſein Creutz auf ſich, und folge mir
nach. Kan demnach kein Menſch ein wahrer Chriſt ſeyn, und ſich
getroſten der Wohlthaten Chriſti, als des zukunfftigen ewi
gen Freuden-Lebens, der nicht in dieſer Welt Chriſto den
CreutzesBalcken hat nachgetragen, er muß mit dem Creutze Chri
ſto nachfolgen.

Indeſſen bleibt es doch ein liebreiches und vaterliches
Zurnen, wenn der Creutzes-Balcken, den GOtt hat aufgeleget,

gleich noch ſo ſchwer drucket, wie es denn im Text heiſſet: GOlt
leget uns eine Laſt auf, und in der That, die Creutzes-Laſt, eine
recht groſſe und ſchwere Laſt iſt.

Es haben zwar einige der gelehrten Ausleger, wie ſelbige D.
Geier anfuhret,  alſo erklaret, als wenn hier die Rede ſeyh, von
den uberhaufften Wohlthaten GOttes, damit uns GOtt
taglim uberſchüttet, und uber uns zuſammen haufft, daß dieſe Laſt

der Wohlthaten auf uns geleget werde; Allein es kan da—
durch der reiche Genuß der Wohlthaten GOttes nicht verſtanden
werden, weil das Wort in ſeiner Sprache anzeiget eine Laſt, die
mit Muhe und Beſchwerung deſſen, auf den ſie lieget,
getragen wird. So finden wirs Gen. 44, v. 13. wenn da ſtehet
von den Sohnen Jacobs, daß ein jeder wieder aufgeladen habe auf
ſeinen Eſel die Laſt des Getraides, ſo ſie in Egypten erhandelt.
Und Nehem.13. v. i5 leſen wir, daß allerley Laſt in Jeruſalem am
Sabbath-Tage ſey eingebracht worden. Daß alſo eine Laſt, und
zwar die Creutzes-Laſt verſtanden, welche nicht mit geringerBe—
ſchwerniß und Ungemach des CreutzTragers getragen wird.

Wie dann die Creutzes-Laſt eine ſchwere Laſt iſt, die nicht leicht
zu tragen, darunter die Creutz Trager krumm, und ſehr gebu
cket, und den gantzen Tag traurig aehen muſſen, beh Tra
gung dieſer Laſt verfallt ihre Geſtalt fur Traufen, und wird
alt, und ihre Lenden verdorren gantz. Pſzs,7.8.

Es
D. Geieri Comm. in Pſalm. p. ꝓ186.
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Es iſt eine Laſt, die ihnen bittre Thranen aus den Augen preſ
ſet dabey man GOttes Kinder nicht lachen, ſondern weinen horet,
den Abend lang wahret das Weinen, und GOtt ſpeiſet
ſie mit Thranen-Brodt, und trancket ſie mit groſſem
Maaß voll Thranen. pſso, 6. Der geduldige Creutz- Tra
ger Hiob redet gar nachdencklich von der groſſen Schwere der Creu

tzes-Laſt, da er ſpricht: Wenn man meinen Jammer woge,
und mein Leiden zuſammen in eine Wage legte, ſo wurde
es ſchwerer ſeyn, denn Sand am Meer. Job.6,2.

Hier ſtellet er in Vergleihung und entgegen dem Sande am
Meer, all ſein Leiden, als den Verluſt aller ſeiner Guter, die jam
merlich erſchlagene Kinder, das geraubte Vieh, die von himmliſcher
Flamme getroffene und verzehrte Hauſer, die Verhonung ſeines
Weibes, die Verlaſſung von ieinen guten Freunden, den mit vielen
gifftigen Schweren geplagten Leib, und alle ſein inneres Seclen
Leiden, als ſchwere Anfechtungen und Schreckniſſen der Seelen ec.
Das alles faſſet er zuſamen in denen Worten: Jam̃er undLeiden
und will, man ſoll es entgegen halken der Schwere des Sandes
am Meere, und zwar, wie das Wort im Grund-Terte anzeiget,
allen Sand des Meeres, nicht nur am Ufer, ſondern auch
der, ſo im Meer und in deſſen Abgrund zu finden, nehm
lich allen trockenen und naſſen Sand; wenn man nun beydes bey
ſich erwegte, betrachtete und gegen einander hielte, welches er ein
wagen nennet, ſo wurde ſein Leiden ſchwerer ſeyn, es wurde die
Wage-Schale, darinnen der Sand des Meeres lage, weit in die
Hohe ſchnellen, und am Gewichte ubertreffen.

So bleibt es dann dabey, daß die Creutzes-Laſt eine
ſchwere Laſt ſey, daruber David mit dieſen Worten klaget:
Du haſt auf unſern Lenden eine Laſt geleget. pſ.ss.v. i.
Und werden fromme Creutz. Trager offtmals dermaſſen von GOtt
mit der CreutzesLaſt beleget, daß es ſcheinet, als muſten ſie, wie ein
armes Laſt-Thier darunter erliegen, oder wie ein uberladenes Schiff

zu Grunde gehen.
Dem allen aber ohngeachtet, bleibet GOTT ſeinen Kindern

wohl gewogen; und iſt allemahl wohl gegen ſie geſinnet, wenn ſie
gleich mit noch ſo viel Creutz und Trubſal ſind beleget worden, es

blei
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S
bleibet ein vaterliches Zurnen rine vaterliche Zuchtigung,
da GOtt die Unart ſſeiner Kinder hier in dieſer Welt richtet, da
mit ſie nicht ſamt der Welt verdammet werden da Er ſie,
ihrer ſundlichen Schwachheit halber zuchtiget, damit ſie ſich

nicht fur unſchuldig halten, wie es heiſet: zuüchtigen will ich

dich mit maſſen ec. Jerem. zo, u
Jſt demnach der Frommen Creutß, GOttes Hand und

Ruthe, da er einen jeden Sohn, den er aufnim̃t, ſtaupet;
und ſeine Schlage ſind vaterliche LiebesSchlage: ſintemal ein Va
ter, wenn er mit zornigen Geberden und ſchwerer Hand, ſein Kind,
wegen ſeines muthwillens zuchtiget, es hertzlich gut mit demſelbi
gen meynet, denn er will der Bosheit, die dem Knaben ins Hertzt
ſteckt, dadurch Einhalt thun, daß ſie nicht in auſſerliche boſe Werckt
und SchandThaten ausbrechen ſoll. So will auch GOTT uns
das Boſe durch die bittere Creutzes-Myrrhen, verleiden, ſo ſonſt
dem ſundlichen Fleiſche lieb und angenehm iſt. Er machts in die—
ſem Stuck wie ein Schafer mit ſeinen Schafen, der mit denſelbi
gen, dem auſſerlichen Anſehen nach, ſehr ungutig umgehet, denn er
ſchmeiſt mit dem Stabe hinter ſie her, er hetzet den Hund auf ſie,
und man ſolte meynen, er ware feinen Schafen gram worden; aber
weit gefehlet: denn eben dadurch erweiſet er ihnen die groſſeſte
Wohlthat. Soolte er ſie ihres Gefallens gehen laſſen, wenn ſie aus
luſternen Appetit in die dicke, fette Weide ausſtreiffen wollen, ſo
wurden ſie ſich kranck freſſen, und ſterben. Darum hetzt er ſie auf
magerer Weide, die ihnen aber geſunder iſt.

Es iſt ein vaterliches Zurnen weil die aufgelegte Creutzes

kaſt, Kindern GOttes dienet u einer heiligen Creutz-Pru—
fung, dabey GOtt ihren Glauben, Liebe, Demuth, Gedult,
kindliches Vertrauen und Hoffnung prufen will.

Das zeitliche Gluck verbirget der Menſchen innern Sinn, aber
das Creutz entdecket denſelben/ und durch die CreutzesPreſſe wird
herfur gebracht, was in den Hertzen verborgen iſt.

Das wuſte Satan wohl, der kein Hertzens Kundiger iſt, wit
GOtt, aber doch gerne wiſſen woltr, was in dem innerſten des Her
tzens Hiob verborgen lage, vb auch Gedult und Beſtandigkeit ſich
zeigen werde, wenn alle Pfeile der Wiederwartigkeit auf ihn lon

D gehen
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gehen ſolten, darum begehrte er von GOTT: Er ſolte ſeine
Hand ausrecken, und antaſten alles, was er habe, was
gilts, er wurde ihn ins Angeſicht ſegnen. Hiob n.v. n.

Denn was einer weiß, das ſiehet man benm Examine, und wie
es mit unſern Glauben, Liebe und Hoffnung bewand ſey, das ſichet

man zur Zeit der Anfechtung. Selig aber iſt der Mann, der
die Anfechtung erduldet, denn nachdem er bewahret iſt,
wird er die Krone des Lebens empfahen. Jar.i,

Viele herrliche Tugenden wurden uns unbekannt geblieben
ſeyn, wenn ſelbige nicht waren durchs Creutz kund und offenbähr
gemacht worden. Wer wuſte von Abrahams Glauben, Jacobs
Frommigkeit, Joſephs Keuſchheit, Hiobs Gedult rc. e. wenn ſelbige
nicht durchs liebe Creutz waren kund worden.

Bey ſo bewandten Sachen ſollen fromme Creutz-Trager;
wenn ſie in die dunckle Creutzes-Nacht hinein ſehen, und das Licht
des Troſtes ſo bald nicht gewanr werden, nicht ſo ſehr erſchrecken,
ſondern trachten, wie ſie mogen durch die trube Creutzes—
Wolcken hindurch, und in das Hertz ihres himmliſchen
Vaters mit erleuchteten Glaubens-Augen ſchauen ſo
wurden ſie gewahr werden, daß all ihr Creutz aus einem vaterlichen
Liebes. Hertzen urſprunglich entſtehe, und auch von einer vateriichen
LiebesHand ſo weißlich regieret und geführet wurde, daß es ihnen
zur Heiligung ihres Lebens, ohne welcher ſie den heili
gen GOtt nicht ſehen ſollen, beforderlich ſeyn muſſe, auf
daß ſie in Heiligkeit, und Gerechtigkeit, ſo wie fur GOtt
gefallig iſt, ihren Wandel fuhren konten. Luc.n 79.

und in ſolcher Abſicht, iſt dieſes vaterliche Zurnen, auch
ein heiliges Zurnen, weil unſere Heiligung dadurch befor—
dert wird; Dieſes aber geſchiehet, Wenn durch die Creutzes—
Laſt der Menſch zur Erkanntniß ſeiner Sunden gebracht
wird. Denn da gehen wir in uns, und halten rechte genaue Hauß
ſuchung bey uns ſelbſten, in dem Jnnerſten unſers Hertzens, zumahl
wenn uns GOtt die Gedancken giebet, nachzuforſchen, woher es
doch komme, daß wir uns mit ſo vielen, manchmahl auch

mit
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mêemit ſo ſchwerem Creutz ſo lange Zeit ſchleppen muſſen?
Da lernen wir alsdenn viele ſundliche Schwachheiten, Unreinigkei—
ten und Gebrechen kennen, die wir nachmahls mit Thränen dem
lieben GOtt bekennen, und Vergebung derſelben ſuchen. Da wer
den wir kluger, und lernen unſer tieffes Verderben beſſer einſchen,
und zu Hertzen faſſen.

Die Kinder Jſrael wolten durchaus von dem Propheten Sa—
muel ſich nicht bereden laſſen, daß ſie unrecht gethan, wenn ſie einen
Konig uber ſich zu haben begehret, wie alle Heyden hatten; da
ſie aber das Donnern horeten, und den Regen ſahen, den der HErr
vom Himmel uber ſie kommen ließ, denſelben gantzen Tag, ſo ler—
neten ſie ihr Unrecht erkennen, und ſprachen: Uber alle unſere

Sunde haben wir auch das Ubel gethan, daß wir uns ei
nen Konig gebeten haben. t. Sam. ,19.

2.Wie offt mogen nicht die heiligen Apoſtel bey ihrem Creutz
und Leiden, an ihre ſchandliche: Flucht, Petrus an ſeine Verläug-
nung, Paulus an ſeine grauſame Verfolgung, und andere Sunden
mehr, gedacht haben?

»2

Sehr ſchon zeiget auch der ſel. D. Muller, wie das liebe Creutz

uns zur Buße beforderlich ſey, mit dieſen Worten: Jm Kreutz
wird die Buße gebohren, der Creutzes-Hammer muß
unſere felſerne Natur zerknirſchen, die Creutz-Ruthe
muß die Buß-Thranen aus den Augen preſſen; die
Lreutz-Kette muß uns zu Chriſto ziehen, die Creutzes
Laſt, muß uns nieder drucken zur Erden, und uns zur
Erkanntniß unſerer Nichtigkeit bringen. Die Creutz
Galle muß uns der Welt ruſte verleiden, die Creutz
Dornen muſſen uns den Weg zu den Welt-Roſen ver
zaunen. In summa, der Creutz Werber macht uns JE—

ſum ſuß und angenehm.
So wird auch die Heiligung des Lebens befordert, in

dem der Menſch durchs Creutz fur Sicherheit bewahret
wird. Denn das liebe Creutz iſt ein heiliger Wecker, der uns bald
weckt, wenn wir inden Schlaf der Sicherheit fallen wollen: es halt

uns



16 GoOttes ſcliger Wechſel

uns wach und munter, und lehret uns Vorſichtigkeit gebrauchen,
in unſerm Chriſtlichen Wandel, daß wir nicht blind in den Tag hin
ein leben, alles thun, ſo uns nur einiger maſſen recht und erlaubt
zu ſeyn furkommt, ſondern mit Vorſichtigkeit, alles nach der Regul
und Richtſchnur gottliches Geſetzes, wohl abmeſſen, damit wir die
gelegten Fallſtricke des Teufels gewahr werden und meiden konnen,
und dieſer holliſche Jager uns nicht fallen, ſondern wir ſeinen feu.

e

rigen Pfeilen ausweichen mogen.
Unſere Heiligung wird auch befordert, wenn durchs Creutz

wir zur Demuth herunter gehalten werden. Darum
hatte Paulus des Satans Engel, als rinen Pfahl im Flei
ſche, daß er ſich der hohen Offenbahrüng nicht ſolte uber
heben. und darum beleget GOtt fromme Chriſten mit Creutz
daß ſie ſich der herrlichen GnadenGaben, die ihnen von GOtt ge
geben worden, nicht uberheben ſollen, ſondern bedencken, daß wir
ſolchen himmliſchen Schatz in zerbrechliche irdiſche Ge
faſſe tragen und bald wieber verlieren konnen, ſollen demnach mit
denſelbigen, als ware es unſer Eigenthum, uns nicht bruſten, noch
groß darmit thun, ſondern in Demuth GOttes Ehre, und nicht
unſere Ehre zu verherrlichen ſuchen.

Jn dieſer Abſicht ſind unſere Trubſalen gleich den guten Rath
gebern des Koniges Benhadads, welche den Konig einen Sack an
legten, und Stricke um ſein Haupt bunden, und ſo zu dem Konig
Jſrael fuhreten, auch Gnade fur ihm erlangten; ſo fuhren ſie uns
auch, rechtſchaffen gedemuthiget, gleichſam mit Stricken um unſer
Haupt, zu dem barmhertzigen Konig in Jſrael GOTT,
unſerm himmliſchen Vater, der uns in ſolcher Demuthigung

gnadig aufund annimmt.
Unſere Heiligung wird durchs Creutz befordert, weil wir

dadurch der Kindſchafft GOttes verſichert werden. Es
iſt kein gutes Zeichen, ohne Creutz zu ſeyn, wo man ſich in lauter
Gluck weidet, da wohnet ſelten GOtt. Der alte Kirchen-Lehrer
Ambroſius, wolte bey einem ſolchen Menſchen nicht uber Nacht
bleiben, der:ſich ruhmete, er habe ſein Lebtage kein Ungluck gchäbt.

Er ſprach zu ſeinen Reiſe-Gefahrten: Fort, fort, ihr lieben
Kinder, hier wohnet GOtt nicht!

Wie
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Wie dann gottielige Theologi dafür halten, daß es mit einem
ſolchen Menſchen hochſt gefahrlich ſtehe, dem es in der Welt allezeit
nach Wunſch und Willen wohlergehet, der von keinem Unglück,
Creutz und Trubſal weiß: ſie haltens fur ein Zeichen, daß GOTT
ſeiner nicht mehr achte, und durch zeitliche Glürkſeligkeit einen ſol.
chen Menſchen, als ein Stief-Kind, hier in dieſer Welt abfinden
wolle.

Denn ein Vater, der einen ungerathenen Sohn hat, der ihn

weder horen noch folgen will, ſondern aller vaäterlichen Vermah
nungen und Straffen ungeachtet, nach ſeinem verkehrten Willen
lebet, deſſen begiebet ſich endlich der Vater, laſſet ab, ihn zu zuchti.
gen und zu ſtraffen. Und das iſt eben ein Zeichen ſeiner groſſeſten
Ungnade, daß er ihn fuür ſeinen Sohn nicht mehr achte und erkenne,
worauf denn die Enterbung folget.

Dasi iſt auch zu beſorgen bey denen, die hier in dieſer Welt gleich

ſam den Himmel haben, daß ſie dereinſten von dem ſchonen Erb
theil der Heiligen werden ausgeſchloſſen ſeyn. So bleibt es
dann eine Verſicherung, daß fromme Creutz-Trager nicht Ba

ſtarte, ſondern GOttes Kinder ſind, und will der licbe
GOtt ſeine Glaubigen hierdurch dem Bilde ſeines Sohnes
ahnlich machen, daß wie ſie hier in dieſer Zeit mit ihm gelit—

ten haben, ſie auch in jener Ewigkeit mit ihm zur Herr
lichkeit ſollen erhaben werden. Rom.8. 17.

Unſere Heiligung des Lebens ſollen wir beweiſen durch
Verleugnung der Welt, daß wir der Welt, und was drinnen

iſt, als Augen-Luſt, Fleiſches-Luſt, und hoffartiges Leben
abſagen, und trachten nach dem, das droben iſt. Aber da
wir in der Welt leben, ſo will uns dieſes ſchwer ein; wir ſehen im—
mer mit Loths Weibe zuruck nach Sodom, und ſehnen
uns immer mit den Kindern Jſrael nach den Fleiſch—
Topffen Egypti, und ob wir wohl Macht bekommen haben, aus
Babel auszugehen, ſo zaudern wir doch, und konnen uns zur ſchleu—
nigen Reiſe nach Jeruſalem, als der Stadt der Freyen, nicht erſt
entſchlieſſen. Alsdann kommt uns mit groſſom Nutzen zuſtatten,
das liebe Creutz, das macht uns die Welt bitter und unangenchm,

E daß
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daß wir das Leben dieſer Welt verachten, und uns nach
einem beſſern Leben ſehnen. Jemehr die Creutzes-Laſt drü-
cket, je mevr wir unſer Herh und Gedancken von der Erden und
dem Jrdiſchen loßreiſſen, und Himmelan ſchwingen, gleich einem
belaſtigten PalmBaum.

FJas, was itzt iſt geſaget worden, zeiget uns der Ertz-Vater
Jacob in ſeinem Etempel, derſelbe hatte ſich eine geraumeZeit in dem
Hauſe ſeines Schwieger-Vaters des Labans aufgehalten, und ge—
dachte an ſeine Heymath nicht, aber ehe mann es ſich verſahe, ſo be—
ſchloß er in ſein Vaterland zu ziehen. Wolte man fragen, was die
Urſach ſeh, eines ſo ſchleunigen Entichluſſes, zumahl da er in dem
Hauſe Labans alles voll auf hatte, Weib und Kinder, Knechte und
Magde und viel Vich ſo iſt die Antwort: das liebe Kreutz
veruhrſfachte ihn darzu. Denn Labans Angeſicht war nicht
wie heut und geſtern, und ſeine Kinder ſahen Jacobs Gut mit nei—
diſchen Augen an, und ſprachen: Jacob hat unſers Vaters
Gut an ſich gebracht; und das bewog ihn, ſich zun Abzuge zu
entſchlieſſen.

So machen wirs auch, ſo langt es uns in dieſer Welt, als in
Labans Hauſe, wohl ergehet, wir haben alles voll auf, ſo dencken
wir nicht an das himmliſche Vaterland: ſo bald uns aber Laban,
das iſt die Welt, ſcheel anſiehet, und mit uns zurnet, ſo fangen wir
an, die Welt zu haſſen, mit dem Gemuthe ſie zu verlaſſen, und uns
zu GOtt zu wenden.

In der Heiligung ſollen wir GOtt dienen im hei
ligen Schmuck, den auſerlichen GOttes Dienſt mit dem innern
hochſtenGzottesdienſt vereinigen, weil ohne den innern Gottesdienſt.
GDOtt nicht gedienet wird. Aber bey guten Tagen, wenn uns die
Glücks-Sonne ſcheinet und anlachet, bauen die Glucks-Kinder
ihrem GOtt keine Altare, wenn aber die Glucks-Sonne ſich
verlieret, und die dunckele und Schrecknißvolle Creutzes Nacht uns
giebet, dann bauen wir unſerm GOtt Altare, ſchicken und
richten unſere Hertzen, dem HErrn Lob- und Danck:
Opffer zu bringen und den lieblichen Weyrauch des Ge
bets, als geiſtliche Prieſter, ihm anzunden. Dann heben

wir
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wir unſere Augen auf zu den Bergen, von welchen uns
Hulffe kommt. Pſ. ur, i. Da erweiſen wir in der That, was

Jeſaias ſaget: HErr, wenn Trubſal da iſt, ſo ſuchet man
dich, wenn du ſie zuchtigeſt, ſo ruffen ſie anaſtiglich. Jeſ.
26,16. Da ſehen wir in kindlichem Vertrauen auf GOTT und

J

deſſen machtige Hulffe. Und unſere Hulffe kommt ſodann
vom HErrn, der Himmel und Erden gemacht hat.

Solcher geſtalt werden wir in der Heiligung des Lebens ge

führet zu dem heiligen GOtt, der da wohnet im Heilig—
thum, und des Nayme heilig iſt. GoOtt jziehet uns durch
ſein vaterliches Zurnen zu ſich, daß wir uns nach Jhm ſehnen, und
zu Jhm eilen. Chryſoſtomus hat hiervon dieſe Gleichniß Rede
Der liebe GOtt machts wie eine liebe Mutter, wenn4/

die ihr Kind gerne bey ſich haben will, ſo giebt ſie demſel—
ben viel gute Worte, will ſichs aber nicht bewegen laß
ſen, ſo macht ſie ein Gepolter, oder laſt jemanden mit ei
ner Larve und forchterlichen Geſtalt hinein treten, als—
dann laufft das Kind in den Schooß der Mutter, ſucht
bey Ir Hulffe, gelobet auch an, ihr forthin allemahl zu
folgen. Dergleichen Schreck-Bild iſt GOttes Zurnen im Creutz
und Trubſal, wenn Er uns ſchwere Creutzes-Laſt aufleget, wir cilen
zu ihm, und ſuchen bey ihm Hulffe und Rath, Schutz und
Schirm.

Wie ein gejagtes Wild ſeiner Hole zueilet, weil es da Schutz
zu finden hoffet, und wie im A. T. bey den Hornern des Altars man
Sicherheit fand, ſo eilen wir auch zu GOtt, als dem rechten
Gnaden-Stuhl, und da finden wir, was uns Noth iſt, nehmlich
uberreichen Troſt, den uns EzOtt in unſerm Kreutz durch
ſeine Hulffe und Rettungerweiſet. Unddas haben wir
noch zu betrachten, daß wir ſehen auf GOttes Troſten,
als welches in einem ſeligen Wechſel, jederzeit guf ſein
vaterliches Zurnen folget.

Es
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eenn 1

Es beſtehet abr

Il. Gttes Froſten
darinnen, daß Er ſich als einen machtigen Helffer bewei
ſet, im Tert heiſt es, aber Er hilfft uns auch wieder; wel—
ches denn ein recht ſuſſes und liebliches aber iſt, ſo auf die Creutzes
Laſt folget. Solte GOtt dieſen ſeligen Wechſel nicht halten, daß
wir durch ſeine Hulffe wiederum getroſtet wurden, ſo muſten wir
unter der Creutzes. Laſt erliegen und umkommen, aber ſo hilfft

Er uns, es muß auf den bethranten Abend, ein froher Morgen,
und aur truben Regen, lieblicher Sonnenſchein folgen. Und ſobe—
weiſet Er, daß Er helffen konue, wie Er dann im Tert genaunt wird,

ein GOtt, der da hilfft. Jnieiner Sprache: Unſer GOtt
iſt ein GOtt von vielen Hulffen, und mancherley Erlo—
ſung, ein recht Hulffreicher GOtt, der uberall helffen kan, wenn Er
will. Es fehlet Jhm niemals nicht an Mitteln und Wegen, zu
helffen, wie der Reim iautet:Weg haſt du allerwegen,

An Mitteln fehlt dirs nicht c.
denn er kan helffen, durch viel und auch durch wenig,
wie Jonathan bekennet: Es iſt dem HErrn nicht ſchwer,
durch viel oder wenig zu helffen.. Sam. 14. v. 6. Er kan
helffen durch groſſe und geringe Mittel, der Speichel des HErrn
kan einen Tauben und Stummen geſund machen. Er hilfft, wenn
Mittel verhanden ſind, und wenn auch keine verhanden ſind, denn
ſeine Hand iſt niemals zu kurtz daß er nicht ſolte helffen
konnen, der aus nichts alles erſchaffen, ſolte der nicht auch ohne
Mittel, Hulffe und Rettung ſchaffen konnen? das erweiſen viele

Exempel.
Was war das nicht vor ein wunderlicher Weg, den GOT

durchs rothe Meer machte? wer hatte das dencken ſollen, daß GOtt
durch ein ſolch wunderlich Mittel ſein Volck erretten wurde? Das
Neer muſte ſich von einander theilen, das Waſſer ſtund auf beyden
Seiten, wie zwo Mauren, es muſte ein Wind kommen, und das
Meer trocken machen, darauf gieng das Judiſche Volck hindurch.

Wenn
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Wenn GOtt helffen will, ſo muß das Creutzes Meer
ſich theilen, und wenn gleieh die Waſſer der Trubſal auf
beyden Seiten wie hohe Betge ſtunden, daß hier eine
Tieffe und da eine Tieffe vrauſet, ſo muß es uns doch
hindurch laſſen; der Meiliar Griſt, als GOttes Wind
macht es durch ſeine Troffungen trocken, und JEſus
Chriſtus der ewige Gnaden-Stuhl, gehet vor an, und
fuhret uns alſo ſicher hindurch. Sind Gedancken des ſeel.
Arnds.

So fuhret Er dann mit Recht den Nahmen, daß Er ein
5

GOtt von vielen Hulffen, oder ein Huhff reicher GOtt
ſey. und der Konig David nimmt billig ſeine Zuflucht zu die
ſem Hulffreichen EOtt, und win durch ſeine Hülffe geA.

troſtet ſeyn wenn er ſeufftzet. Droſte mich wieder mit dei
ner Hulffe /und dein freudiger Geiſt enthalte mich dir.
Pſ.zr, i4. Denn GOTT troſtet durch ſein Helffen reichlich und
hertzinniglich, wenn Er fromme Creutz Trager zuvor, zur Ertra.
gung der Creutzes-Laſt, wohl bereitet.

Das geſchiehet, wenn Er. ihnen vorvero ſeine Gute, Liebe und
2Treue reichlich zu erkennen giebet, daß ne ſchmecken und ſehen,

wie freundlich der HErr ſey, wenn. Er ihre Schultern und
Lenden betaſtet, ihre Starcke und Schwache erforſchet und prufet,
und die Creutzes-Laſt nach ihrem Vermogen abwieget, welches be—
reits ein grouer Troſt und troſtliche Hulffe iſt, daß GOtt auf ſolche
Art 'ſie zu Ertragung der CreutzesLaſt ſtarck machet und hereitet,
und wenn Er denn alle ſeine Gute und Liebe vorher gehen laſſen,
daß ſie ſich in der Liebe GOttes io feſt gegrundet, daß weder Tod

noch Leben c. c. ſie ſcheiden mag von der Liebe GOt
tes, die in Chriſto JESU iſt, unſern HErrn. Rdmi. s,
denn kommt Er erſt mit dem lieben Ereutze.

rDas ſthen wir an dem Konig David, ſolte der eine zehenjah
rige Flucht erdulden, ſo muſte er zuvor darzu bereitet werden, und
dat geſchahe guch: Edtt ließ ihn durch den Propheten Samuel

*4 F. ĩ l —e J zum
 NAſrnds Ausleg. des Pſalt. p. m. 383.
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zum Konig uber Jſrael ſalben, Er errettete ihn von den Lowen und
varen, daß er ſie beyde todtete: Er halff ihn wieder den ungeheu—
ren Rieſen Goliath, daß er ihn uberwand: Er ward Obriſter uber
1oo. und fuhrete des Herrn Kriege ſehr glucklch. Er wurde
des Koniges Eydam, und bekam Michal, Sauls Tochter, zum
Weibe, und denn kam GOtt mit dem Creutze, daß er fur Sauls
Verfolgung fluchtig werden muſte. Jn welcher Flucht es offters
ſo elend mit ihm ausſahe, daß ihn die Hoffnung, noch einmal Konig
zu werden, wol hatte verſchwinden mogen, zumal da er fur einen
verlauffenen Knecht von Nabal geſcholten ward, 1. Sam. 25, v. 10.
und da die Manner, ſo ſich zu ihm hielten, ihn ſteinigen wolten,
weil Ziklag von den Amalekitern war verbrand, und Weiber und Kin
der geraubet worden.  Sam. 3o. v. G. Aber ſeine Hoffnung blieb
unbeweglich, denn er wuſte, daß der, ſo ihm die Verheiſſung ge
than, treu und gerecht ſey, und der Held in Jſrael nicht luge,
darum ſpricht er: Wo dein Geſetz nicht ware mein Troſt
geweſen, ſo ware ich vergangen in meinem Elend. Pſalm

ii9. v. ↄ2.Es troſtet aber auch dieſer Hülff reiche Herr in dem, daß Er
die Creutzes-Laſt mit tragen hiufft. Auf einer Seiten legt
er die Creutzes-Laſt auf, und auf der andern Seite greifft er mit
zu, und hilfft tragen. Er theilet mit ſeinen lieben Kindern die Laſt,
ja er hebt und traget das ſchwerſte Ende, denn er gehet mit ſeinen
Kindern recht vaterlich um, will ſie nicht von Hertzen betruben,
er troſtet ſie bey Tragung der Laſt, wie einen ſeine Mutter troſtet,
welche wann ſie gleich ihrem krancken Kinde muß eine ubelſchmecken
de Artznei eingieſſen, ſo hat ſie doch gleich zur Hand etwas verſuſ
ſendes, das den Mund wieder ſuß machet, und den bittern Ge-
ſchmack benimmt. So hilfft der liebe GOtt und traget als der ſtar
ckere das ſchwereſte Theil.

Er troſtet die Creutz-Trager durch krafttiges Starcken.
Der Heyland ſelbſt wurde im Garten Gethſemane von einen En.
gel geſtarcket, da er unter der Creutzes-Laſt blutigen Schweiß
ichwitzete. Kinder GOttes werden auch geſtarcket, ihr GOtt will
ſie nicht verlaſſen noch verſaumen, ſondern zu rechter Zeit ſie ſtar.

cken durch ſeinen Heiligen Geiſt als einen Geiſt der Starcke
ſnund Krafft. GOtt ſelbſt ergreifft und hat ſie bey ihrer
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rechten Hand pf:73. v. 23. Er ſtarcket die muden Hande
und erquicket die ſtrauchlenden Knie. Jeſ. 33. 3. So iſts
auch ein erquickender Troſt des Herrn, wen er das Creutz min

dert, und ein merckliches von der Creutzes Laſt abnimmt,
denn Er läſſet nicht zu daß wir uber unſer Vermogen ver—
ſuchet werden, ſondern ſchaffet daß die Verſuchungſo ein
Ende gewinne, daß wirs konnen ertragen. 1Cor. 10.
Er weiß wohl daß wir ſchwache Menſchen ſind, Staub Erde und
Aſchen, darum ſo muß uns auch keine denn menſchliche Verſu—
chung befallen, es muſſen Menſchen Ruhten ſeyn, damit er uns
ſtaupet, ſo bald er ſiehet daß es uns will zu ſchwer werden, ſo greifft
er zu, hilfft halten und tragen, legt ſeine Hand unter, ſtarcket
und erquicket uns, verwundet er mit der einen Hand, ſo heilet er
mit der andern. Dergleichen linderung und milderung haben viele
CreutzTrager erfahren. Jacob ward in der Fremde nicht wenig
erleichtert durch die ſchone Rahel, denn da dauchten ihmſeine Dienſt
Jahre, eintzelne Tage zu ſeyn. Joſeph fand Linderung, da er im
Hauſe Potiphars zwar als ein erkauffter Knecht muſte bleiben,
aber Haußhalter ward, der das andere Geſinde regierte und zu be—
fehlen hatte. Jm Gefangniß war er zwar ein Gefangener, aber
da er die Aufſicht bekam uber alle andere Gefangene, ward ſein

Creutz leichter.
Am kraftigſten troſtet der HErr, durch gantzliche Hin

weanehmung des Creutzes da Er der Trübſalein Ende macht,
und nach dem Ungewitter die Sonne wiederum ſcheinen laſſet und
nach dem er betrubet hat, uns wieder überſchüttet mit Freude, daß
wir alles vorher gehabten Elendes vergenen, und ſo wenig daran
gedencken, als eine Mutter an die gehabte Schmertzen gedencket
rur Freuden, daß ſie ihr Kind zur Welt gebohrenhat. Da Joſephs
Elend, darinnen er 15. Jahr geſtecket hatte, ein Ende nahm, und
aus dem Gefangniß zu nechſt dem Konige Pharao geſetzet wurde,
da hieß er ſeinen Sohn Manaſſe, denn ſprach er, GOtt hat mich
laſſen vergeſſen alles meines Unglucks. Gen. au,51.

Endlich ſo troſtet Er auch durch Erloſung und Errettung
vom Tode. Dahin gehören die lenten Worte unſers Tertes,
wenn es heiſt. Und den HErrn HErrn  der vom Tode er

rettet.
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errettet. Es läſſet der liebe GOtt die Seinigen offters in die gro
ite und auſſerſte Noth gerathen, daß ſie dem Tode gleichſam in den
Kachen fallen muſſen, aber doch nicht vom Tode verſchlungen wer
den. Er weiß Mittel und Rath zu helffen, wenn gleich menſchli.
chen Anſehen nach, alle Hülffe aus iſt, ſo kommt Er mit ſeiner Er—
loſung;, und reiſſet uns aus des Todes Rachen heraus. Die drey
Manner im FeuerOfen ſaſſen dem Tode im Rachen, Daniel unter
den Lowen, war in den Klauen des Todes, und Hiskias in letzten
Zugen, und ſolte mit dem Tode zur Gruben tahren: aber GOTT
erloſete und errettete ſie vom Tode, der wuſte einen Ausgang aus

dem Tode, daß ſie alle erhalten wurden.Er errettet aber nicht nur von Todes Gefahr und Gefahr

lichkeit, ſondern vom Tode ſelbſt, hat er uns durch Chriſti
vollkommene Genugthuung erloſet.Nicht ohne Urſach ſetzet David den Nahmen des HErrn

zweymahl hinter einander, und ſpricht: Wir haben den HErrnm

HERRN, da wir denn in der heiligen Sprache erſt den hohen
uind wunderbahrku Nahmen JEHOVA leſen, welcher GOttes
volltommenes Weſen, ünd daß GOCT nichts, als pur lau
ter Weſen ſey, anzeiget: und dann folget gleich darauf der be
rühmte Rahme ADONAl,. welcher EEOttes Allmacht und all.
aewaltiges Reich uber alle Creaturen, wie auch derſelbigen
Erhaltung bedelitet. Anzuzeigen; daß des Dreheinigen GOttes
eigentliches Werek und Weſen ſey, vom Tode zu erretten und
zu erloſen. Der alte Kirchen· Lehrer Aurultinus fſt der Mey
nung, daß durch dieſen HErtn HErrn, der Reßias gemehnet wate)
und denn wo traffe es gar wol ein. Sintemahl der Sohn Got!
tes durch ſeinen Tod die Macht genommen dem der des
Codes Gewalt hatte, das iſt dem Teufel, und erloſet dio
ſo durch Furcht des Todes, im gantzen Leben Knechte ſeyn
muſten. Hebr2/14. Hingegen hat Er das Leben, und eitl
unvergangliches Weſen ans Licht bracht. z. Tim. 1. v. o.

Dieſer HErr hebet uns in diefein Leben auch offters aus den

Thoren des Todes. Pfalu ia. Wenin das Waſſer det

Trub
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Trubſal uns bis an die Seele gehet, und wir im tieffen
Schlamm verſincken, darinnen kein Grund iſt ſo laſt Er
uns durch ſeinen Engel aushelffen, und bewahret unſern Fuß, daß
wir mancher Todes-Gefahr entgehen konnen, uud nachmals unſerer

Seelen mit dem David freudig zuruffen mogen: Sehnun wie
der zufrieden, meine Seele/ denn der HErr thut dir Gu—
tes. Denn du haſt meine Seele aus dem Tode geriß
ſen, meine Augen von den Thranen, meinen Fuß vom
Gleiten. Pfus,?8Er iſt der HEdiR HERR, der vom Tode errettet, durch

eine ſelige Verwandelung des Todes, da Er den Tod der
Glaubigen verwandelt in einen ſeligen Schlaf, in eine ſtille Ruhe,
daß man von ihnen ſagen kan, ſie ſind eingegangen in des
HErrn Ruhe, und ruhen nun von aller ihrer Arbeit.
Er verwandelt ihren Tod, daß der Frommen Tod kein Sterben,
ſondern ein Hindurchgehen iſt, durch dieſes zeitliche in je—
nes ewige, herrliche Freuden Leben.

Er wird auch ſich erweiſen, als ein HErr HErr, der vom To
de errettet, durch die kunfftige Auferſtehung, wenn am
Jungſten Tage die Erde und das Meer, der Tod und die Holle
ihre Todten werden heygeben muſſen, und Chriſtus die

AN ir vfrommen Todten zur ufer ehung des ebens führen wird. Apoc.
26,1z. Soreich troſtet GOTT nach dem Zuruen, wenn Er durch
Auflegung der CreutesLaſt mit. ſeinen Kindern gezürnet hat.

2iEs pflegen ſich aber bey den Glaubigtn viel Schiwachheiten zu2

ereignen, wenn GOtt alſo mit ihnen zurnet, und unter der Creu
tzzes Laſt ſtrauchelt zuweilen ihr GlaubensFuß ſehr. Denn weil
ue Menſchen.  ſind, die Fleiſch und Blut hahen, ſo lauft ofters Klein
müthigkeit und Ungedult mit unter. Sohlagt die CreutzesRuthe
ſcharff, und die Zorn-Blicke GOttes verdoppeln ſich, ſo fallen off-
ters narte Worte und Reden eines Zweiffelmuihtigen, als wenn ſie
der Verzweiffelung nahe waren. So verſluchen Hiob und Jere
mias den Tag ihrer Gaburt, altz wenn ſie es mit dem grauſamſten
Tyrannen zu thun hatten, der ſich nur nach Blute ſchnete, da es
doch von Jhm heiſt:

G 0 Er
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Er iſt ja kein Bar noch Lowe,
Der ſich nur mach Blute ſehnt,

Sein Hertz iſt zu lauter Treue
Und zur Sanfftmuth angewehnt c. xc.

Daoid iſt ziemlich ungehalten, und expoſtuliret gleichſam mit

ſeinen GOtt, wenn er ihn alſo anredet: HERR, wie lange
wilt du mein ſo gar vergeſſen, wie lange verbirgeſt du
dein Antlitz furmir? Wie lange ſoll ich ſorgen in mei
ner Seele, und mich angſtigen in meinem Hertzen tag—
lich? pf.rz,2.3. And abermal: Wird denn der HErr ewig
lich verſtoſſen, und keine Gnade erzeigen? pfrr,s.

Halt GOtt mit dem lieben Creutze etwas lange an, ſo fallen
ſie wol gar auf die ſundliche Gedancken, als wenn GOLT nicht
helffen wolle oder könne. Wie Zion klagt Der HERRhat
mich verlaſſen, der HErr hat mein vergeſſen. Eſa. 49,14.
ünd ver unglaubige Ritter es fur unmoglich hielt, daß GOTT ſo
bald wohlfeile Zeit machen konte, dä er ſprach: Und wenn der
HErr Fenſter am Himmel machte, wie konte ſolches ge
ſchehen. 2. B. der Kon.7, 2. Das war hochſt ſundlich und ſtraf-
bar. Zu geſchweigen, wenn Creutz-Trauer, aus Ungedult-und
Mißtrauen MeüſchenHiüne ſuchen, und GOtt verlaſſen, denn vob
man wohl Rath und Hiuhfe der Nenſchen, als Mittels. Perſonen,
in ſeiner Noth aebrauchen kan, waſnluß man doch ſein Vertrauen
darauf nicht ſehßen, und ſich auf ne verlaſſen, daß man in ſeinen
Hertzen wolte dencken, esonne einem ſonſt nicht gerathen und ge—
holffen werden, alls durch Menſchen, das ware nicht anders, äls
menſchliches Vermogen uber GOttes Krafft und Verinogen ſetzen
und erheben, welches doch vergeblich iſt, denn Menſchen Hulffe

iſt kein nutze. pſ.ao,rz. Verlaſſet euch nicht auf Fur
ſten, ſie ſind Menſchen, die konnen ja nicht helffen. Ver·
mahnet David Pſ. 146, 3.

Wenn Juda die Thorheit begieng  daß es in Krieges-Gefahr
nicht den HErrn ſuchte, ſondern ſich um Hulffe bey den Kolligen
in Eghpten bewarb, ſo mochten ſie für ihren Feinden nicht ſtrheit,

ſon
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ſondern wurden geſchlagen und uberwunden. GOTTleget ei
nen ſchweren Fluch auf ſolch verkehrtes Weſen, wenn Er ſpricht:
Verflucht iſt der Mann der ſich auf Menſchen verhaſt/ und
halt Fleiſch fur einen Arm, und mit dem Hertzen vont
HErrn abweicht. Geſegnet aber iſt der Mann der ſich
auf den HErrn verlaſt, und der HErr ſeine Zuverſicht
iſt. Jer.ry. v.z.7 EDaher wird GOtt offters bewogen, ein ſolches ſchweres16t

Creutz aufzulegen, davon Menſchen nicht helffen und befrehen kon
nen, denn es oleibet wahr, was GOtt vom Creutz aufleget, das
kan kein Menſch, er ſey ſo machtig als er wolle, wieder den Wil—
len GOttes wegnehmen, hingegen was GOtt wegnchinen will
vom Creutze, das kan kein Menſch nicht hindern, ſondern muß es
geſchehen Laſſen.

Ungedult verleitetauch offters einen Creutz-Trager, daß er ſich
7.

unterfanget, den HErrn ſeinen GOtt Keit und Stunde, Art
und Weuüe, wenn und wo und wie er helnen ſolle, fürzuſchreiben,

E—

welches nichts anders iſt als GOtt verſuchen, ob er auch in ſolcher
Zeit und auf beſtimmte Art werde helffen konnen. Solche Ver-
ſucher redet die Fromme Judith alſo an: Wer ſeyd ihr, daß
ihr GOtt verſuchet? das dienet nicht Gnade zu erwer
ben, ſondern vielmehr Zorn und Ungnade. Wollet ihr
den HErrn eures Gefallens Zeit und Tage beſtimmen,
wenner helffen ſoll? Judith.8. v. o. in. Der Heyland konte
es an ſeiner Mutter der Jungfrauen Maria nicht dulden, da ſie ihm
auf der Hochzeit zu Cana in Galilaa, fürſchreiben wolte, nun
ware es Zeit zu helffen, ſondern gab die harte Antwort; Weib
was hab ich mit dir zu ſchaffen.

Demnachſo iſt einemCreutzTrager ſehr wohlgerathen, wenn er
in ſeinen Leiden gedultig iſt. Zu ſolcher Gedult, ſoll unter andern
ihn auch dieſes bewegen, daß er bedencke, wie ers nicht allein ſeyder

von GOtt mit Creutz beleget worden, ſondern noch ſehr viel Creutz
Brüder und Creutz Schweſtern in der Welt habe, die den Creu
tzes Balcken mit ihm ſchleppen müſſen.Es hat ja der liebe GOtt keinen Menſchen auf der Welt dieſes

krivilegium gegeben, daß er die Zeit ſeines Lebens ohne Creutz ſeyn

ſollt
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ſolle: ware ein Menſch in der Welt der dieſe Verheiſſung und Zuſage

hatte, ja, der konte ſich in ſeinen Ereutz gegen GOtt beſchweren,
daß er ſeine Zuſage nicht gehalten, aber davon leſen wir nichts,
wohl aber wiſſenwir dieſes, daß den Chriſten ohn Außnahme Creutz
und Trubſal bereitet ſeh, und daß ſie auf ſolche Art ſollen ins Him—
melreich ein gehen. Da wirs nun vorher winen, daß unſer das lie
be Creutz warte, warum erſchrecken wir den ſo ſehr dafur Und
warum wollen wir ungeduldig ſeyn? Es iſt ja genug daß GOtt uns
wolle beyſtehen und helffen, und daß der Creutz Stab, wenigſtens
nicht mit gleicher Empfindlichkeit, unſere Lenden durchs gautze
xeben. ichlagen ſolle. Auch in der groſten Noth ſollen wir auf
GoOtt hoffen und verſichert ſeyn, daß wenn die Noth am groſſeſten,
ſo iſt die Hülffeam nachſten, und laſet GOtt ſeine Glaubigen.in
hrer tindlichen Zuverſicht und Vertrauen nicht zu ſchanden wer.
den, wie ſolches David bezeuget, wenn er ſpricht: Pſ. 22. v.5. G.
Unſere Vater hoffeten auf dich, und da ſfie hoffeten, halffeſt

du ihnen aus. Zu dir ſchrien ſie, und wurden errettet,
ſie hoffeten auf dich und wurdẽn nicht zu ſchanden. Dar-
um, wenn uns ja bange werden will, ſo ronnen wir unſerer Seelen
freudig zuruffen, und zum geduldigen Aushalten aufmuntern, mit
den Worten Davids: Warum betrubeſt du dich, meine
Seele, und biſt ſo unruhig in mir? Harre auf GOtt,
denn ich werde ihm noch dancken daß Er meines Ange
ſichtes Hulffe, und mein SOtt iſt. Pſ.2s.

Es bleibet uns demnach der Troſt, daß GOtt es mit der
CreutzesLaſt ein ſeliges Ende machen werde, und daß auß

GoOttes Zurnen, auch GOttes Troſtungen folgen
Muß gleich der Gerechte viel leiden, ſo hilfft ihm doch
der HErr aus dem allen. Denn der liebreiche GOTT will
nicht immer mit uns zurnen, noch ewiglich Sorn halten—in

ſondern ſich unſer wieder erbarmen, der Gerechte ſoll
nicht immer in Unruhe gelaſſen werden. Hat es gleich
das Anſehen, als wenn uns GOtt einen kleinen Augenblick verlaſ
ſen habe, O! ſo ſammlet er uns doch bald wieder mit ewiger Gnade.
Verzeuncht. Er gleich mit ſeiner Hulffe ein wenig, ſo bleibet Er doech

mit
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mit derſelbigen nicht gar aus iſt, ſondern zu derjenigen Zeit. und
Stunde, die in ſeinem ewigen Rath verſehen iſt, daß unſer Leiden
ſich endigen ſolle, erſcheinet er mit ſeiner Hülffe, und wenn er denn
mit der ſo lang gehonten Hülffe erſcheinet, ſo wird dieſelhige zung
Ehre ſeines gottlichen Nahmens deſto ſcheinbarer fur aller Welt,
daß es nicht der Menſchen, ſondern des großten GOttts Hülffe ſeh.
Sind wir dann dem Bilde ſeines lieben Sohnes, durch viel und nan
cherley Creutz und Leiden ahnlich worden, nun ſo wird er ung auch
herrlich machen durch die Einfuührung in ſein himmliſches Freuden.

Reich.

EEl. Freunde! Unſere in GOtt nunmehro ruhende

E Gohlſelige Frau Shriſtin, vetaues
was von dem zurnenden und auch troſtenden HErrn
geſaget worden. in der That vielmals erfahren, indem Sie man
chen zornigen Blick von ihren lieben himmliſchen Vater
annehmen muſte, und des HErrn Hand hat manche ſchwere

LCreutzes-Laſt auf ſie geleget: aber Sie iſt niemahls ohne
gottliche Troſtungen aeblieben, ſondern allemal hertzinnig-
lich erquicket und aetroſtet worden, ſo, daß GOttes ſeli
ger Wechſel mit Jurnen und Troſten ſich offters an ihr
bewieſen.

Was war das nicht fur ein entſetzlicher Blick des zurnenden

HErrn, wenn durch einen fatalen Bomben-Schlag, in der Bela—
gerung vor Kayſerswerth, Jhr Wohlſeliger Ehe-Herr, der

KGpochwohlgebohrneCdbriſte von Fofuel
getodtet, und von Jhrer Seiten geriſſen wurde? Und wus fur ei
ne ſchwere Creutzes-Laſt, legte nicht die Hand des HErrn auf Sie,

da Sie im folgenden Jahre darauf ein Bein brach, und dadurch
viel und groſſe Schmertzen Jhrem Leibe verurſachte? Das war ein
herber Trunck, den Sie als ein liebes Kind aus dem CreutzBe
cher Jhres him̃liſchen Vaters nehmen muſte, das waren harte Pro
ben Jhres Glaubens, kindlicher Gedult und Chriſtlicher Gelaſſen
veit. Allein als eine GlaubensHeldin kampffte Sie ritterlich, und
hat Glauben behalten, ſo daß zwar die Hand des HErrn ſchwer auf
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Sie geweſen, aber nurzu dem Ende, daß auch die Cron der Herrlich-
keit deſto wichtiger ſeyn mochte. Der getreue GOtt verließ Sie
auch nicht in ihrem Creutz und Trubſal, ſondern beſuchte Sie off-
ters mit ſeinen himmliſchen Troſtungen Jhr Hertz und Seele in.
niglich zu erquicken. Sie muſte nicht immer mit truben und dunck.
len EreutzesWolcken umgeben ſeyn, ſondern die FreudenSonne
muſte manchen FreudenBlick zu Jhrer Labung geben. Auf den
bethranten Abend folgete ein Freudenvoller Morgen, das war die
Vermahlung Jhrer alteſten Fraulein Tochter, an den
HochWohlgebohrnen Herrn von Bodenhauſen, da Sie
aus dieſer hochit friedlichen und geſegneten Ehe manch Kindes-Kind
geſehen, und in Jhren Schooß nehmen konnen. Und in einem ſol
chen ſeligen Wechſel, da Freude und Leyd, GOttes Zurnen und
Troſten mit einander gewechſelt, hat Sie GOtt bis an Jhr ſeli
ges Ende gehalten. Sintemahl die aufgegangene Freuden-Son
ne Jhr nicht beſtandig ſcheinen, ſondern eine groſſe winſterniß lei
den muſte, durch den Tod Jhrer ſo hertzlich geliebten rau Tochter,
der Frau von Bodenhauſen. Zwar gieng die Freuden Son
ne in ihrem vollen Glantz und Lichte, nach GOttes Willen Jhr
wiederum auf in der geliebten, Chriſtlichen und holdſeligen Frau
Schwieger-Tochter, der HochWohlgebohrnen Frau von
Pfuelin, gebohrne von Jagoin, welche allen gehabten Verluſt
durch eine hochſt friedliche und geſegnete Ehe erſetzete: aber Sie
ward doch ſehr wiederum verfinſtert durch den unverhonten Tod JhAa

res geliebten Enckels, des Herrn von Bodenhauſen, als
eines eintzigen Sohnes; bis daß endlich Jhr erſchien die ewige Freu
denSonne JEſus Chriſtus, die allem Wechſel ein Ende machte,
durch den Wechſel der Zeit, mit jener Ewigkeit, in einem ſeligen
Sterben.

Indeſſen hat die Hand des HErrn mit Zurnen und Troſten
nicht vergebens an Jhr gearbeitet, ſintemahl Jyr Glaube dadurch
herrlich zugenommen, daß Sie auch bey dem empfindlichſten Leiden
nicht ſchwach noch mude worden Jhren GOtt zulieben, und in glau
biger Zuverſicht recht kindlich Jhm anzuhangen. Sie bewieß in ei—
ner Chriſt-Adelichen Großmuthigkeit, GOtt gefallige Gedult und
Gelaſſenheit, und obgleich die Pfeile des HErrn hefftig und hauffig
in Jhr drungen, ſo heileten ſie mehr, als ſie verwundeten, und konnte
man mit Recht von Jhr ſagen:

Vulnere
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Vulnere vulnera ſanant.
Durch Wunden

„Werden wir verbunden.Denn ſo ward Jhre Seele durch Creutzes Wundengeheilet und ver

bunden. Ja durch das vielraltige Creutz ward Sie als ein wiederge.
bohrnes Kind GOttes dem Bilde ihres Heylandes mehr und mehr
ahnlicher, und der Creutzes Hammer gab deſſelben Geprage deſto
tieffer in Jhrer Seelen, und kounte es auch hier heiſſen, wie von den
Müntzen:

Dant yuinera formam.

Des Hammers Schlage
Geben das Geprage.

Daher geſchahe es, daß wie Sie im Leiden, alſo auch im Leben, nicht
derWelt, ſondern dem Bilde Jhres Erldiers und Seligmachers gleich
ſeyn wolte. Daher verachtete ſie das, was irdiſch und verganglich war,
und ſehnete ſich nach dem, was himmliſch iſt, und ewig bleibet. Jhre
Ruhe und Zufriedenheit fand Sie in GOTT, ſund war das Jhre
Herbeens. Freude, daß Sie ſich zu GOtt hielt. Wann Sie
nur verſichert war der Gnade Jhres GOtter und deſſen ſeliger Ein.
wohung durch Glauben an JEſum, ſo war Sie gelaſſen und freudig
in allem Creutz und Trübſal, denn Sie hielt die Einwohnung des
Dreyeinigen GOttes, fur Jhr beſtes Theil, groſſeſten Schatz und
theureſte Koſtbarkeit. Sie ſprach mit Aſſaph: HErr wenn
ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach Himmel und Er
den. Wenn mir gleich Leib und Seel verſchmacht, ſo
biſt du doch, GOtt, allezeit meines Hertzens Troſt, und
mein Theil. Pſ.73. v.25.26. Solchen ſeligen Nutzen hat GOtt
bey der Wohlſeligen rau Obriſtin geſchaffet durch ſein Zurnen5*—

Wornach Sie ſich nun ſo hertzlich geſehnet, das hat Sie erhalten,
und Troſten in Trübial.

Sie iſt nun kommenzu dem Berae Zion, und zu der Stadt
des lebendigen GOttes, zu dem himmliſchen Jeruſalem,
und zu der Menge vieler tauſend Engel, und zu der Ge
meinde der Erſtgebohrnen, die im Himmel angeſchrieben
ſind und zu GOtt dem Ridchter uber alle, und zu den Gei
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ſtern der vollkommenen Gerechten. Und zu dem Mitt—
ler des Neuen Teſtaments JEſu, und zu dem Blut der
Beſprenguna, das da beſſer redet denn Habels. Hebr. 12,
v. 22-2a. Gie iſt nun eingefuhret zur vollkommenen
ieligen HimmelsFreude ewige Freude iſt uber ihrem
Maupte, Freude und Wonne hat Sie erariffen Schmertz
und Seuffzen muß nunewig weg ſeyn Eſ 35. v. 10.

Gebet.
Feiliger EDtt und lliebreicher Vater, du haſt von
voesn Ewigkeit her, in dem Lichte beiner gottlichen Allwif
ſenheit geſehen daß derne glaubigr Kinder, ohngeachtet
ihrer geiſtlichen Wiederaeburt, in deiner Furcht und Hei
ligung des Lebens vhne Creutzund Leiden nicht einher ge
hen wurden darum haſt du auch von Ewigkeit her gewollt,
daß ihnen mancherley Creutz und Leiden treffen, und ſie
dadurch ins OHimmelreicheinaehen ſolten. Was dein hei
liger Wille hierinnen beſchloſſen, iſt alles heilig, recht und
gut, und da du es in deiner vaterlichen Vorſorge behal
teſt, und deine Vater-Hand uns ſelbſt, die Creutzes:Laſt
zu tragen, auffleget, ſo ſindwir gewiß, daßes uns
zum Beſten gereichenwerde. Nur bitten wirkindlich
du wolleſt bedeneken, daß wir ſchwache? Nenſchen Staub
Erde und Aſche ſind, uns daher nach deiner bekannten
Vater-Treunicht mehr auftegen als wir ertragen konen
Wilſt du unſerer ſundlichen Unart wegen mit uns zurnen, ſo ent:
zeuch uns nicht deinen Troſt, ſondern laß beydes in einem ſeliaen
Wechſel bleiben, daß nach dem Zurnen du uns wiederum troſceſt
und erquickeſt, bis du uns, nach uberſtandenem Creutz und Leiden,
dort ewig troſten, und nach vollbrachter ThranenSaat, die.

ewige FreudenErndte geben wirſt,
AmMeEN!

622
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